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nicht im ftande gewefen wären, was wieder nur möglich war, indem fie neben dem

Formalisrnus auch das konfiruktive \Vefen der römifchen Baukunft mit feinen grofs—

artigen Ausführungen auf dem Gebiete des Gewölbebaues zu ergründen fuchten.

Diefes letztere mufste ja vorzugsweife reizen, wie auch die grofse Tat des Brn-

nel/esco beweif’t, und zu einer fo freien Auffaffung und neuen Formenbehandlung wäre

For7rzzgz'ne bei feinen Prachtkapitellen in Bologna nie gekommen, wenn jener nicht

gründliche Studien bei den Alten vorausgegangen wären.

Fig- 89. Diefes Studium wird uns bezeugt durch die uns überkom—

» . menen Aufnahmezeichnuncren alter Baudenkmale und durch die
5chwrllunqurväaulm ? __ _ ‚

‚nach Llfilb9rvtß Syfieme, welche fie auf Jene grundeten. Alle Merfter‚ vom Mit-

._„„„_;j__„„_„ begründet der Renaiffance in Italien, dem gelehrten und hochge-

1‘” “' bildeten Architekten Alberlz' angefangen bis auf die Theoretiker

Vzlgnola‚ Scamozzz‘ u. [. w., gaben fich mit den fog. Säulenord—

nungen ab und f’tellten deren Kanon feft. Albertz' befchäftigte fich

mit ihnen in feinem Werke >>a'ell Arc/ziiet/ura«‚ Lib. VI, Kap. 13

11. VIII, Kap. 9 ff. und fpricht fich dort über die Schwellung

der Säulenfchäfte in eingehender \Neife aus, für deren Ausführung

er auch das Rezept angab (Fig. 89“). In umfaffenderer Weife

fpricht er fich über die Ordnungen im ganzen in feiner Schrift

über die fünf Säulenordnungen‘”) aus.

. Ich laffe die Aufzeichnungen Aläerlz"s nach ‚?am'tfi/ze/e's treff—

& licher Ueberfetzung im Wortlaut folgen und gebe denfelben Fak-

_ fimilezeichnungen des Vignola bei, deren Originale ich einf’c in

*: Rom beim Trödler erf’tanden. Mit Bezug auf das Blatt mit dem

; Hauptgefimfe, wo im begleitenden Texte u. a. gefagt ift (Fig. 90):

» Con iuflo r/ze fla di mia z'nvencz'onm . . . halte ich das 42 Seiten

zu 431/2 X 27 cm Blattgröfse umfaffende Heft für echt und darum

die Wiedergabe der uns hier berührenden Zeichnungen von Wert.

 

 

Die fünf Säulenordnungen.

([ Cinque: Ordi7zz' Architez‘lom'cz'.)

 

a) Die toskanifche Ordnung (Fig. 91). Obgleich Vilrm; die

toskanifche Säulenordnung im vierten Buche nach all den anderen be—

5 handelt, fo erfcheint es mir doch am Platze, wenn alle vier Ordnungen

Wii im Baue verwandt werden, jene, welche die feftefte ift und am meiften

“ Stützkraft befitzt, aus ihrer Zurückfetzung hervorzuheben und über fie

zuerft zu handeln.

I) Der Säulenftamm. Die toskanifche Säule foll fechs Dicken haben, wobei man

immer die Dicke vom unteren Ende des Schaftes nimmt.

2) Die Bafis wird man von einem Drittel der Säulendicke machen. Diefe (Höhe)

.halbiere man; die eine Hälfte kommt auf die Plinthe; die andere Hälfte wird man wieder

in drei Teile teilen; davon kommen zwei Drittel auf den unteren Torus (Politer), der Reft

auf das Band (Apophyfis) am unteren Ende des Stammes.

3) Das Kapitell. Die Höhe des Kapitells wird man gleich machen der halben Dicke

    

48) tC/n'ame/i ventrt, }erc/le é pure che in gut]! Zunge In calanna (anfi alqurmtn.‘

49) Leone Haiti/ia Alßzrtt’s kleinere kunfl:hi{torifehe Schriften im. Originaltext herausgegeben, überfetzt, erläutert und

mit Exkurfen verfehen von H. JANITSCHEK. Wien 1:877.
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Säulen-

Ordnungen.


